hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruderei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


—ͤ— 


Sonnabend den 17. April. 


3 n 1 an d. 


Berlin den 15. April. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Ober⸗Foͤrſter Fickert zu Plancken, 
Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Der bisherige Sber - Landesgericht: ö 

Bergmann in Halberſtadt iſt zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgericht in Stettin ernannt worden. 

Der Wirkliche Geheime Ober-Regſerungs-Rath 
und Direktor im Miniſterium des Innern und der 
Polizei, von Meding, iſt nach Tangermuͤnde abs 
gereiſt. 


— nn, 


Ausland. 


Frankreich. 
Paris den 40. April. Am künftigen Montag 
werden in der Deputirten⸗Kammer die Debatten 
er die Supplementar⸗Kredite für 1841 beginnen. 
Dieſe Gelegenheit wird die Oppoſition ſicher nicht 


unbenutzt vorübergehen laſſen, um die Regierung 


über den Stand der auswärtigen Angelegenheiten, 
interpelliren. Eine Stelle idem Beichte, n 
Herr Bignon im Namen der mit der Prüfung jener 
Kredite beauftragten Kommiſſton, die im Wider⸗ 
— ſpruche mit dem ſteht, was man über neuerliche Un⸗ 
ze. . 15 London hoͤrt, wird muthmaßlich 
Vera ng zu 
Dieſe Skelle lautet fol i i 
2 e lat gendermaßen; „Die Ereig⸗ 
eh welche das Jahr 1840 bezeichnet haben, 275 
U n der politiſchen Geſchichte der Welt als eine 


desgerichts⸗Aſſeſſor 


nen da . ä 


den Interpellatjonen geben. 


große Lehre fuͤr die Voͤlker daſtehen. Frankreich 
beſonders wird daraus lernen, welchen Werth 
Allianzen haben, wenn man ſich nicht, um 
denſelben Achtung zu verſchaffen, auf perma⸗ 
nente Streitkräfte fügen kann. Das grau⸗ 
ſam getäufchte Frankreich verhehlt ſich nicht, daß 
es in ſeiner Ffolirung fortan nur auf ſich ſelbſt rech⸗ 
Die Kommiſſion verlangt, daß man die begon⸗ 
nenen Nüftungen zu Ende bringe, daß man die 
Marine vermehre und daß man ſich in den Stand 
ſetze, in Zukunft alle zweifelhaften Allianzen ent⸗ 
behren zu koͤnnen. — Mit Ruͤckſicht darauf, daß 
der Berichterſtatter, Herr Bignon, ein Mitglied 
der miniſteriellen Majorität iſt, bemerkt heute das 
Siecle: „Man hätte glauben ſollen, daß die Re⸗ 
gierung wenigſtens mit ihrer eigenen Partei uͤber⸗ 
einſtimmend dachte. Aber nein; in demſelben Aus 
genblicke, wo Herr Bignon das Miniſterium an 
das Gefühl der National Würde erinnert, beweiſt 
die Ruͤckkehr in den Europaͤiſchen Rath, daß Herr 
Guizot jene Sprache nicht einmal mehr verſteht, 
und daß er, nachdem er als Botſchafter den Ge⸗ 
danken verrieth, deſſen Vollſtrecker er ſeyn ſollte, 
zeigte er ſich heute dem ausdrücklich kundgegebenen 
Wunſche der Kammer ungetreu. Go bejtätigen 
ſich alſo von Punkt zu Punkt die ſpoͤttiſchen Pro⸗ 
phezeiungen des Lord Palmerſton. Das Engliſche 
Kabinet, nachdem es geſehen hat, daß alle ſeine 
Drohungen die beabſichtigte Wirkung hervorbrach⸗ 
ten, und nachdem es ſich uͤberzeugt hat, daß un⸗ 
ſere Regierung nur um ſo feſter an den „Frieden 
um jeden Preis“ haͤngt, je empfindlicher man ſie 
beleidigt, benutzt feine Vortheile auf eine grauſame 
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Weiſe, und erſpart feinem Schuͤtzlinge, dem Herrn 
Guizot, keine Art von Demuͤthigung. Dieſer hat 


die letzten Uebereſte ſeines politiſchen Einfluſſes an 


dem Tage in alle Winde zerſtreut, wo er ſich einer 
jener Rollen unterzog, die von allen Parteien ge⸗ 
brandmarkt wird; er hat, um ſich auf dem Poſten 
zu erhalten, nach dem ſein Ehrgeiz ſich ſo lange 
fehnte, kein anderes Mittel, als das Patronat des 
Hofes und des Auslandes.“ 

In Galig nani's Meſſenger lieſt man: „Wir 
vernehmen, daß der Graf Breſſon zum Nachfolger 
des Grafen Pontois in Konſtantinopel ernannt wor⸗ 
den iſt und dieſe Stellung angenommen hat. Da⸗ 
gegen vermuthet man, daß der Graf Pontois als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter 
Miniſter nach Berlin gehen werde.“ 

Es iſt heute das Geruͤcht verbreitet, daß das 


Schiff, welches die Abſchlagszahlung für die Haiti⸗ 


ſche Schuld am Bord hat, verungluͤckt ſei. Es 
ſcheint in der That, daß man in Breſt in einiger 
Beſorgniß über das Schickſal des „Poul“ iſt, wel⸗ 
ches Schiff im Laufe des Monats Januar von Haiti 
abgegangen iſt, ohne daß man bis jetzt irgend etwas 
von demſelben vernommen hat. 

In einigen Privatbriefen aus Madrid wird be⸗ 
hauptet, daß Espartero nach und nach ſein ganzes 
Vermoͤgen in das Ausland ſchaffe, und daß er die 
Abſicht habe, ſich nach Frankreich zurückzuziehen, 
wenn man ihn nicht zum alleinigen Regenten er» 
nenne. f 

Die Eröffnung des Darmésſchen Prozeſſes fol 
neuerdings bis zum 15. Mai verſchoben worden 
ſeyn. Die Gründe dieſes neuen Aufſchubs find 
nicht bekannt, wie denn uͤberhaupt die ganze In⸗ 
ſtruktion mit einer bisher beiſpielloſen Verſchwiegen⸗ 
heit betrieben worden iſt. 


Großbritannien und Irland. 
London den 9. April. Die Hof⸗Zeitung 


enthalt nun die amtliche Anzeige von der Ernen⸗ 


nung des Admiral Sir Robert Stopford zum Gou⸗ 
verneur des Greenwich⸗Hospitals. 


Dias Linienſchiff „Powerful“ iſt mit dem Com⸗ 


modore Sir Charles Napier am 22. März in Malta 
angekommen, und es heißt, daß dieſer die Abſicht 
habe, unverzüglich nach England abzureiſen, um 
dem Miniſter, Lord Palmerſton, Vorſtellungen zu 
Gunſten Mehmed All's zu machen. ee 
In Irland ſtehen jetzt, nach der Angabe mini⸗ 
ſterieller Blätter, nur 13,276 Soldaten. 
Eine Anzahl Kaufleute zu Liverpool haben einen 
Verein zum Schiffbau auf der Inſel Man gebildet, 
wo das Holz aus den Oſtſeeländern zu 5 Sh. und 
die Bretter zu 8 Sh, fuͤr die Laſt eingeführt wer⸗ 
den können, während in England 2% und 4 Pfd. 
Sterling für die Laſt erhoben werden. Die Schiff⸗ 
bauer zu Liverpool und Sunderland haben deshalb 
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das Parlament bittſchriftlich um Gleichſtellun 
Holz⸗Zoͤlle in England und auf der A Man 
. 0 

Der Sun ſagt, in Waſhington fei man allge⸗ 
mein der Meinung, daß der Kung ſich in ie 
außerordentlichen Seſſion zunaͤchſt mit der Landes: 
vertheidigung beichäftigen und daß zu dem Ende 
eine Anleihe von 20 Millionen Dollars werde eroͤff⸗ 
net werden. 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Leeds und Mauche⸗ 
ſter fand vor kurzem des Nachmittags eine furcht⸗ 
bare Kolliſion zwiſchen einem Paſſagier⸗ und einem 
Gepäck⸗Train ſtatt, wobei ein Ingenieur von der 
Maſchine herabgeſchleudert und fo ſtark verletzt 
wurde, daß er nach einer Stunde ſtarb. 

Von dem Schickſal des Dampfboots „Präſident“ 
hat man auch bis heute keine Nachricht erhalten. 

„Das neueſte Blatt der Railway⸗Times ent: 
halt die Beſchreibung einer ſchon kurz erwähnten 
Vorrichtung, welche bei den Fahrten auf Eiſenbah⸗ 
nen in Nothfällen von großem Nutzen fein duͤrfte. 
Dieſelbe hat zum Zweck, den Train-Auffeher in den 
Stand zu ſetzen, den Mafchineuführer noͤthigenfalls 
augenblicklich zum Stillhalten zu bewegen. 

Bei den Wahlen in Kanada trägt überall die 
Engliſche Partei den Sieg davon, ſelbſt in Unter⸗ 
Kanada dürfte dieſelbe wenigſtens 20 Mitglieder im 
Unterhauſe haben. Nur die Grafſchaft Montreal, 
welche ganz Franzöſiſch geſinnt, bleibt noch zu 
überwinden übrig. Man iſt ſelbſt in . 
ſtaunt über dieſe günſtige Wendung der Dinge. 

In Monteviden glaubte man, laut Nachrich⸗ 
ten vom 18. Januar, daß Roſas eine Expedition 
gegen dieſe Republik im Schilde fuͤhre, und die dort 
anſäſſigen Franzoſen waren begierig, zu ſehen, ob 
Frankreich nicht zu Gunſten der in dem Traktat des 
Admiral Mackau anerkannten Unabhängigkeit der 
Republik Uruguay einſchreiten werde. 

„Nach dem OSbſerver iſt eine Verſammlung Bri⸗ 
tiſcher Kaufleute ve-geſchlagen worden, welche die 
Angemeſſenheit erwägen ſoll, dem Paſcha von Ae⸗ 
gypten irgend eine Öffentliche Anerkennung für die 
Erleichterungen und den Schu zu galt, elche 
er ihren Handels- Verbindungen, ih 

und ihrem Eigenthum auf der Straße durch ſein 
Gebiet nach Indien ſo unausgeſetzt und dienſtfertig 
gewährt hat. ; 

Das Koͤnigl. Marine: Corps foll um fünf Kom⸗ 
pagnieen verſtaͤrkt werden. „„ 

Vorgeſtern Abends ſind die Inhaber des hieſigen 
Banquierhaufes Wakefield und Comp. verſchwun⸗ 
den; das Defizit, welches fie hinterlaſſen haben, 
wird auf 60 — 70,000 Pfd. geſchätzt. 

Als Beiſpiel der außerordentlichen Schnelligkeit, 
womit man jetzt reifen kann, führt die Doncafter 
Gazette an, daß neulich ein Herr zu Pork bon 
dort nach London und wieder zuruck — eilte Strecke 
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ren Perſonen 


„ 


Sr 


Engl. (90 Deutſche) Meilen — in noch 
0 24 Seide reiſte und datei noch Zeit 
behielt, in London einige Geſchaͤfte zu beſorgen, 
Einkäufe zu machen und das C onventgarden⸗Theater 
auf eine Viertelſtunde zu beſuchen. 8 
Der hieſige Hof-Graveur, Herr Stothard, iſt 
mit dem Stempel zu einer Denkmuͤnze beſchaͤftigt, 
welche zu Ehren Mehmed Ali's, als „Wiederher⸗ 
ſtellers der Wiſſenſchaften und des Handels in Ae⸗ 
gypten und als Beſchüuͤtzer religiöfer Duldſamkeit“, 
in Bronze und in Silber geprägt werden ſoll. 
pani en. 5 
Madrid den 1. April. In der geſtrigen Sitzung 


der Deputirten⸗Kammer legte der Herzog von Vito⸗ 


ria die eigenhaͤndig von der Königin Chriſtine ges 
ſchriebene Abdankungs⸗Urkunde vor. Auf die Frage 
eines Deputirten, ob die ehemalige Regentin noch 
die ihr früher ausgeſetzten Summen erhalte, er⸗ 
wiederte der Finanzminister, daß fie keinerlei Ein⸗ 
kuͤnfte aus Spanien beziehe. 
Niederland e, 3 
Aus dem Haag den 8, April. Einer Koͤnigl. 
Verfügung zufolge, find die bisher beſtehenden vers 
ſchiedenen Fortifikatlons⸗Direktionen aufgeloͤſt wor⸗ 
den. Es ſind dagegen zur Beaufſichtigung der 
Landesbefeſtigungen drei neue Direktionen, die eine 
im Haag, die andere in Nymwegen und die dritte 
in Breda, jede für ein beſtimmtes Gebiet des Ko: 
nigreichs, errichtet worden. Nur in Limburg wird 


für die Feſtungen Maſtricht und Venloo noch eine 
beſt one Aufl ; EEE EEE $ N 
era ee n 


Brüffel den 9. April. Auch der heutige Mo⸗ 
niteur enthält noch keinen offiziellen Artikel über 
die Bildung eines neuen Miniſteriums. Dagegen 
lieſt man im geſtrigen Blatte deſſelben: „Einige 
Blätter haben gemeldet, daß der Botſchafter⸗Poſten 
in Paris dem Herrn Lebeau und das Gouvernement 
des Hennegau dem Herrn Rogier angeboten worden 
ſei. Wir ſind ermächtigt, zu erklaren, daß den 
beiden genannten Miniſtern kein Anerbieten dieſer 
Art gemacht worden.“ — Die meiſten Brüffeler 
Blätter bezeichnen fortwährend Herrn von Muele⸗ 
naere als denjenigen, der mit der Zuſammenſetzung 
des neuen Kabineks beauftragt ſei. a 

Das Commerce Belge verſichert wieberho- 
lentlich, daß die Männer, auf welche die Wahl 
des Königs bei Ernennung des neuen Kabinettes 
gefallen ſei, ſämmtlich zur gemäßigten Partei ges 
hoͤren und das Vertrauen des Landes beſitzen. 

Der Jeſuit Barbian, der ſich vor einigen Wochen 


a in einer Faſtnachts⸗Predigt in Gegenwart der Kb: 


N 


x etwas ungeziemend gegen das Beſuchen des 
8 onna äußert hatte, hat nun 5 1 zwei 
Beem 197 170 abbittende Ehreu⸗Erklärung gethan, 
— r erklärte, daß er im Feuer ſeiner Rede 
was zu weit gegangen ſei und man ihn deshalb 
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entſchuldigen müffe. Die Königin kommt zwar 
noch immer in die Kirche, in welcher dieſer Geiſt⸗ 
liche predigt, aber jedesmal erſt nach der Predigt. 

Brüffel den 10. April. Auch in dem heutigen 
Moniteur findet ſich noch keine Ankündigung 
eines neuen Miniſteriums, und fo dürften auch 
wohl die Oſterfeiertage vorübergehen, ehe in dieſer 
Angelegenheit eine Entſcheidung bekannt wird. Der 
Obſervateur meint, es ſei für jetzt nur ein franz 
ſitoriſches Miniſterium abgeſehen, welches die 
Wahlen werde zu leiten haben, nach deren Beendi⸗ 
gung erſt ein definitives Miniſterium wieder 
ernannt werden würde, 8 

Der Biſchof van Bommel und der Stadtrath 
von Lüttich führen ſeit einiger Zeit einen Federkrieg 
gegen einander. x i 


eutſchland. . 
Frankfurt a/ M. den 10. April. Unſere Oſter⸗ 
meſſe geht im Großhandel mit der naͤchſten Woche 
zu Ende, wird aber ſchwerlich ein nur einigermaßen 
allgemein guͤnſtiges Nefultat liefern. In den mei⸗ 
ſten Artikeln ſoll der Abſatz von keiner Bedeutung 
fein, die Luxus⸗ und Mode⸗Waaren und die cou⸗ 
ranten Artikel ausgenommen. 

(Bresl. Ztg.) Die Zerruͤttung des Spaniſchen 
Finanzweſens iſt faſt ſpruͤchwoͤrtlich geworden; 
gleichwohl ſcheint ſich dieſelbe eine neue Geldquelle 
in der zeitweiligen Verpfaͤndung der Einkünfte ih⸗ 
rer überfecifchen Beſitzungen eröffnet “zu haben. 
In dem Augenblicke iſt die Reihe an die Philippi⸗ 


nen gekommen, wohin am jüngft verwichenen 


Sonnabend ein Commis des Hauſes Rothſchild von 
Frankfurt aus abging. 
Oeſterrei ch. 

Wien den 7. April. Briefe aus Beirut vom 
10. März melden, daß Graf Andreas Zecheny, ei⸗ 
ner der wenigen noch in Syrien zuruͤckgebliebenen 
Oeſterreichtſchen Offizier," eben als er im Begriffe 
ſtand, die Reiſe nach der Heimath anzutreten, in 
genannter Stadt an der Peſt geſtorben iſt. Den 
Keim der Krankheit, welche feinem jungen Leben 
in wenigen Tagen ein Ziel ſetzte, ſcheint Graf Zeche⸗ 
ny auf einer Exkurſion nach Palmyra ſich in Damage 
kus geholt zu haben. Der in den offiziellen Be⸗ 
richten waͤhrend des Syriſchen Feldzuges mehr⸗ 
mals rühmlich erwähnte Defterr. Sber⸗Lieutenant, 
Baron Dumont, pflegte den Freund und Waffen⸗ 
gefaͤhrten mit heldenmüthiger Aufopferung bis zu 
feinem letzten Augenblicke. Diefer Todesfall mochte 
im Türkiſchen Hauptquartier, wo der junge Graf 
allgemein geliebt war, die ſchmerzlichſte Senfation, 
General Jochmus ließ ihn mit allen militaixiſchen 
Ehren beerdigen. i 0 8 
‚Mehrere öffentliche Blätter enthielten die Nach⸗ 
vicht, der Ober» Befehlshaber der Oeſterreichiſchen 
Armee in Italien, Graf Radetzky, habe fi), aus 
Verzweiflung über feine unheilbare Krankheit, durch 
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einen Piſtolenſchuß das Leben genommen. Es iſt 
wohl kaum noͤthig, die Nachricht als völlig erfun⸗ 
den und aus der Luft gegriffen zu bezeichnen. Mit 
großer Befriedigung melden wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, daß die furchtbare Augenkrankheit, an wel⸗ 
cher General Radetzky litt, und die nach dem Aus⸗ 
ſpruche der Aerzte keine Heilung erwarten ließ, 
ploͤtzlich eine günſtige Wendung nahm, und man 
nunmehr mit Grund der Hoffnung einer volligen 
Geneſung dieſer Zierde der Oeſterreichiſchen Armee 
Raum geben kann. \ \ 
Ginerale Major Fürft Karl von Lichtenſtein bes 
giebt ſich in außerordentlicher Miſſion nach St. 
Petersburg, um den Kaiſerl. Aeltern des Thronfol⸗ 
gers die Glückwünſche unſeres Allerhoͤchſten Hofes 
zur bevorſtehenden Vermählung Ihres erſtgeborenen 
Sohnes zu überbringen. ; 
Wien den 10. April. Nach Eingang der für 
Ihre Majeſtaͤt die Kurferin ſo betruͤbenden Nach⸗ 
richt, daß die Geſundheits-Umſtaͤnde ihrer geliebten 
Zwillingsſchweſter, der Herzogin Infantin von Luc⸗ 
ca, eine bedenkliche Wendung genommen haben, ent⸗ 
ſchloß 
zu beſuchen. 
die Reiſe nach Lucca, von wo ſie bis zum 8 
leichnamsfeſte zurückzukehren gedenkt, an. Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelbe reift im ſtreugſten Incognito und mit 
ganz kleinem Gefolge. 


Demzufolge tritt Ihre Maj. näͤchſtens 


| N 
Neapel den 30. Marz. Ihre Mazeſtaͤt die Koͤ⸗ 
nigin wurde vorgeſtern Nachmittag in Caſertu von 
einem geſunden Prinzen gluͤcklich entbunden, und 
ſowohl Mutter als Kind ſind im beſten Wohlbefin⸗ 
den. Dies iſt der vierte Sohn des Königs. Es 
wurde ihm bei der am Geburtstag ſtattgehabten 
prosiferijegen Kut der Nane Alfonſo beigelegt, 
3 ER RN RL 


i 
Durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufene 
Rachrichten aus Konſtantinopel vom 0. März 
melden, daß der bisherige Minſſter der auswarti⸗ 
gen Angelegenheiten, Reſchid Paſcha, von Or. Ho⸗ 
heit dem Sultan dieſer Stelle enthoben und durch 
Rifaat Bei (ehemaligen Botſchafter derhohen Pforte 
am Wiener Hofe), welcher zum Paſcha und Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt wur⸗ 
de, erſetzt worden iſt. Der Handelsminiſter, Fethi 
Ahmed Paſcha, iſt gleichfalls dieſer Stelle enthoben 
und durch den bisherigen Kapudan Paſcha, Said 
Paſcha (Schwager des Sultans) erſetzt, an des 
Letzteren Stelle aber Tahir Paſcha zum Groß⸗Ad⸗ 
miral ernannt worden. . (Def. Beoh.) 
Konſtantinopel den 29, März. (Privatmitth. 
d. Bresl. Ztg.) Wie bereits längft gemeldet, ſo iſt 
Reſchid Paſcha trotz aller Protection ein Opfer ſei⸗ 
ner Feinde geworden. Halil Paſcha hat alle ſeine 
Günſtlinge ans Ruder gebracht. Fethi Paſcha, ger 


ſich Ihre Majeftät, ihre erlauchte Schweſter 


ſie bis zum Frohn⸗ 


Schweſter des Sultans zur Gemahlin erhielt, iſt 
durch Said Paſcha, einen wirklichen Schwager des 
Sultans, krſetzt worden. Der Ruſſiſche Einfluß 
iſt jetzt uͤberwieg end. i 

Einer in der Allg. Zeitung enthaltenen Kor⸗ 
reſpondenz aus Konſtantinopel vom 24, Maͤrz 
zufolge, ſoll in Meſopotamien ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen ſeyn. Zu Diarbekir und in den Gebirgen 
und Ebenen von Kurdiſtan ſoll man die Beamten 
der Pforte erſchlagen und Die. Unabhängigkeit der 
Provinz proklamirt haben. Die Beſtätigung dieſer 
Nachricht wird jedoch noch zu erwarten ſeyn, 

; riechen land. f 
Das Griechiſche Blatt Athena giebt über die 
noch immer nicht vollſtaͤndig aufgeklaͤrten Vorzüge 
auf Kreta (Kandien) folgende Mittheilung: „Die 
chriſtlichen Bewohner der Inſel haben faſt in allen 
Gegenden die Waffen ergriffen, ſich in groͤßter Ord⸗ 
nung in Heerhaufen vereinigt, und feſte Stellungen 
eingenommen. In ihrer Proklamation, die zu lang 
iſt, um ſie hier in extenso mitzutheilen, erklaren 
ſie, daß ſie die Waffen ergriffen, nicht um Blut zu 
vergießen, ſondern nur um in einer geſicherten Stel⸗ 
lung über ihr unveraͤußerliches Recht, eine gute und 
geſetzliche Regierung zu haben, unterhandeln zu koͤn⸗ 
nen, und dabei gegen einen gewaltſamen Handſtreich 
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ſichert zu ſeyn. Nach einem zehnjährigen Kampfe 
in welchem mehr als 70,000 Selm ba un 3 

Bevoͤlkerung untergegangen, hatten die Drei en 
Schutzmaͤchte fie, ſtatt ſie an dem neuen Helleni⸗ 
ſchen Staate Theil nehmen zu laſſen, auf eine uns 
begreifliche Weiſe dem Paſcha von Aegypten gleich⸗ 
ſam zum Geſchenk gemacht: eine Politik, welche 
die Mächte ſelbſt bald zu bereuen Veranlaſſung ge⸗ 
habt. Und doch entziehe man ſie jetzt dieſer Ver⸗ 
bindung nur wieder, um ſie unter die eben fo. 
ſchlechte, wenn nicht noch ſchlechtere Herrſchaft des 
Sultans zuruͤckzuſtellen. Gegen dieſe unperdiente 
Behandlung proteſtiren ſie aufs nachdrücklichſte, 
unter Berufung auf ihre unverjaͤhrbaren Rechte au 
den Boden ihrer Väter und ihre frühere P : 


re Prote 2 
tion vom 23. November 1830; und fie fordern wies 


derholt in den beruhigendſten Ausdrucken auch ihre 
Osmaniſchen Landsleute, die eingebornen Tuͤrkiſchen 
Kreter, auf, ſich mit ihnen in dem Verlangen nach 


einer geſetzlichen Regierung zu vereinigen, da auch 


ie an dem Beiſpiel der freien Hellas gelen i 
lie auch perſchiedene Religionsparteſen un er 


einer guten und gerechten Verwaltung leben können. 


(Dies iſt beilaͤufig die einzige Stelle der Prokla⸗ 


mation, welche einen Wunſch nach Vereinigung mit; 


Griechenlond auszuſprechen ſcheint.) Als das Mit⸗ 


tel zur Erxreſchung ihrer Zwecke bezeichnen fie, eine 
zig und allein den Weg der Petition an di 
chriſtlichen Schutzmächte, und der 91 15 ' 


> 


lnterhandlung 
weſener Botſchafter in Wien, der erſt eine Halbe mit dieſen; erklaren ober aufs beſtimm eſte, da 


1 


— 


fe ung ihres Zieles die Waffen nicht 
eee fie vielmehr im Nothfall gegen 
Jedermann, der ſie angreife, gebrauchen würden, 7 
Nach den juͤngſten Nachrichten (die bis zum 4. 
(16.) Maͤrz reichen) hatte eine Deputation von bier 
Kretern an Bord einer Engliſchen Fregatte eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit den Konſuln der Mächte. Man 
fragte ſie , ob ſie eine Vereinigung mit Hellas be⸗ 
zwecken? Die Antwort war: nein! Obſie die Schutz⸗ 
herrſchaft Englands wunſchen? ebenfalls nein! Ob 
fie ein eigenes Fuͤrſtenthum (Tuͤrkiſches Helfe da⸗ 
rat) bilden wollen, wie jenes auf Samos ? Aut⸗ 
wort: „Lieber wollen wir Alle ſterben!“ Endlich 
geben fie den Konſuln ihr Verlangen zu erkennen; 
daß ihre Inſel einen autonomen Staat (Republik 2) 
bilden ſolle. Man kam überein, daß ſie ihre Pe⸗ 
titionen an die drei Maͤchte einreichen ſollten, und 
die Deputation, deren der verraͤtherlſche Paſcha ſich 
zu bemaͤchtigen wuͤnſchte, wurde unter Engliſchem 
Schutz wieder in ihr Lager zurückgeleitet. — Dies 
iſt bis jetzt der Stand der Sachen, aus dem we⸗ 
nig Anderes mit Klarheit hervorgeht, als daß die 
Kreter noch mit der offenen Sprache über ihre waͤh⸗ 
ren Abſichten und Zwecke nicht herauszurücken wa⸗ 
gen, daß aber jedenfalls England auf die Entſchei⸗ 


dung den größten Einfluß haben wird, weil ſchon⸗ 


jetzt mehrere Kriegsſchiffe dieſer Macht vor Soda 
liegen, und ihre gewaltige Flotte in der Nahe iſt. 
Inzwiſchen hat die Pforte bereits 2000 Mann nach 
Kreta geſchickt, und es muß ſich bald zeigen, ob 
es zum Blutvergießen kommen wird, oder ob alles 
friedlich avgeht. Noch muͤſſen wir hinzufügen, daß 
der Kommandant der Engliſchen Fregatte im Bei, 
ſeyn der Konſuln die Krefer ſehr entſchieden und 
ſelbſt im Namen feiner Königin von ihrem Unter⸗ 
nehmen abgemahnt; und daß, dem Vernehmen 
nach, auch Sir E. Lyons, der fich bisher in dieſer 
Sache ganz paſſio zu verhalten ſchien, ſeit einigen 
Tagen an unſere Regierung eine Beſchwerde einger 
reicht hat, als Härte dieſelbe jenem Vorhaben ir» 
gendwie Vorſchub geleiſtet. Dieſer Vorwurf iſt 
freilich ſehr unbillig; denn welche Vorausſicht kann 
verhindern, daß eine Barke, die einen Paß nach 
Aegina oder nach Nauplia nimmt, ſpaͤter ihre Fahrt 
nach Kreta richtet? 5 

;ſtim dle n. 

Bombay den 1. Marz, (Engl. Bl.) Im Pends 
ſchab hat eine Empörung ſtattgefunden. Schiri 
Sing hat ſich des Throns bemächtigt, und die 
Wittwe Rundſchit Sing's, die ſich mit ihrem klei⸗ 
nen Sohn in ein Fort eingeſchloſſen, hat den 
Schutz des Britiſchen politiſchen Agenten angeru⸗ 


fei Nach einem Angriff auf die Eitadelle von 
re, der drei Tage dauerte, war es Schiri 
Sing gelungen, ſich der Hauptſtadt zu bemächtigen 


und die Rani, fo heißt jene Wittwe, zu verdraͤn⸗ 


gen; aber die Autorität des neuen Radſcha wurde 
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keinesweges allgemein anerkannt. General Court 
hatte ſich in Folge einer unter ſeinen Truppen aus⸗ 
gebrochenen Meuterei genoͤthigt geſehen, von Lahore 
nach Firozpur zu fliehen. . 
Auch in Neffanie, in dem Gebiet der Praͤſident⸗ 
ſchaft Madras, fiel vor kurzem ein kleiner Aufruhr 
vor, wurde aber bald unterdruͤckt. i 
Doſt Mohammed hat ſich am 10. Februar von 
Firozpur nach Budianah begeben; er wuͤuſchte nach 
Kalkutta zu reifen, um mit dem General-Gouver⸗ 
neur, Lord Auckland, zu ſprechen, man zweifelte 
aber, ob er dazu die Erlaubuiß erhalten wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 12. April. Am heiligen Charfreis 
tage, waren hier alle Kirchen überfüllt: von An⸗ 
dächtigen. Einen erhebenden Anblick gewährte bes 
ſonders der Gottesdienſt um Dome, nach deſſeu Ber 
endigung un er frommes Königspaar, fo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Prinzen und Prinzeſſinnen, in Gemeinſchaft 
mit der uͤbrigen Gemeinde das heilige Abendmahl 
empfingen. Der Graf von Naſſau ließ ſich gleich 
nach dem Koͤnige daſſelbe reichen. In der kaths⸗ 
liſchen Kirche hatte ſich eine ſo große Zahl von Got⸗ 
tesfürchtigen verſammelt, daß die Menfchen vor 
den Kirchthuͤren auf offener Straße ſtehen mußten. 
Am grunen Donuerſtage eilte Alles dorthin, um 
die oͤſterliche Beichte abzulegen. Die Graͤfin v. 
Naſſau hatte ſich au dem Tage zu dieſem frommen 
Zwecke ſchon des Morgens 5 Uhr dort eingefunden, 


da ſie dem ſpaͤter ſtattgefundenen Gedränge aus— 


weichen wollte. — Nach einer erſt neulich erlafjes 
nen allerhoͤchſten Beſtimmung ſoll ge 25 
jaͤheliche hier üblich geweſene Fruͤhjahrsmanoͤ⸗ 
ver der Garden wegfallen. Die Truppen wer⸗ 
den nur in Diviſionen Uebungen machen, und ſpaͤ⸗ 
ter vielleicht ein Manoͤver insgeſammt extempori⸗ 
ren. — Wahrend man von allen Höfen Vorberei⸗ 
tungen treffen ſieht, außerordentliche Geſandte zur 
bevorjtchenden Vermaͤhlung des Großfürſten nach 
Petersburg zu ſchicken, vernehmen wir in dieſer 
Hinſicht hier gar nichts. Der Prinz Albrecht und 
nicht der Prinz Carl, wie andere Zeitungen mit⸗ 
theilten, war bisher zu dieſer Miſſion unſerer Seits 
bezeichnet, doch hat man in dem Palais dieſes er⸗ 
lauchten Koͤnigsſohnes bis heute noch keine Anſtal⸗ 
ten zu dieſer Reiſe bemerkt. Vielleicht erfolgt dieſe 
aber gleich nach dem Feſte. — Der Prinz Auguſt 
ſoll ſeine reizende ländliche Beſitzung belle vue, 
ganz in der Nähe unſerer Jus ſidenz gelegen, an une 
fern Monarchen für den billigen Preis von 450,000 
Rthl. verkauft haben. Der General⸗Gartendirektor 
Lenné, heißt es, wäre auch bereits mit der Ver⸗ 
ſchoͤnerung des dazu gehoͤrigen Parks beauftragt. 
— Wie ſehr das Vertrauen zum Frieden ſich hier 
befeſtigt hat, kann man daraus entnehmen, daß 
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in keinem Fruͤhjahre noch fo viele Privat-Bauten 
unternommen worden ſind, als gerade jetzt. Auch 
unſer General-Poſt-Anit hat ein angrenzendes, 
großes Haus acquirirt, das bereits niedergeriffen 
wird, um ſolches mit dem Poſtgebaͤude zu vereini⸗ 
gen. — Vor einigen Tagen fand man am Kreuz: 
berge, beim Ausgraben von Sand, einen ſehr gut 
erhaltenen Mammuth's⸗Zahn, der dem mine⸗ 
ralogiſchen Muſeum als Merkwuͤrdigkeit zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben ward. — Auf dem neuen, 
nun vollendeten Ruſſiſchen Geſandſchafts⸗ 
Hotel prangt jetzt ein reich mit Gold verzierter 
Ruſſ. Doppeladler, in deſſen Fittigen verſchiedene 
Embleme angebracht ſind. Das Gebaͤude gewaͤhrt ei⸗ 
nen majeftätifchen Anblick, und zeichnet ſich vor al: 
len anderen Geſandſchafts-Hotels an Pracht und 
Schoͤnheit aus. Es befindet ſich bekanntlich unter 
den Linden, und iſt wohl das ſchoͤnſte Gebäude in 
dieſer Hauptſtraße der Reſidenz. — Mit dem erſten 
Mai erwartet die Direktion des Koͤnigsſtaͤdtiſchen 
Theaters eine Italieniſche Opern⸗Truppe 
aus Turin, die 3 Monate bei uns ſpielen wird. — 
Ueber die Angelegenheit des Erzbiſchofs von 
Koͤln herrſcht die alte Ungewißheit, doch ſoll ei⸗ 
nigen Abgeordneten des Weſtphaͤliſchen Adels er⸗ 
klaͤrt worden ſein, daß der Staat zwar gern alle 


Schritte der Verſoͤhnlichkeit thue und gethan habe, 
welche ſich mit ſeiner Wuͤrde vereinbaren laſſen, daß 


aber niemals der Erzbiſchof nach Koͤln zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt werden koͤnne. — Wie ernſt es dem Staate 
iſt, alle Beſtimmungen zu erfuͤllen und ſeinen ka⸗ 
tholiſchen Buͤrgern keine Urſache zur Klage zu geben, 
beweiſt unter andern die Anſtellung eines katholi⸗ 
ſchen Profeſſors der Geſchichte in Bonn, der in der 
Perſon des Dr. Papenkort vor Kurzem ernannt 
worden iſt. Dieſer junge Gelehrte iſt derſelbe, deſ⸗ 


fen „Geſchichte der Vandalen,“ in Paris gekrönt , 


wurde; die plößliche Anſtellung mit Uebergehung 
vieler tuͤchtigen Männer ift jedoch eine Folge ſeines 
Katholizismus, da merkwuͤrdiger Weile ſich au⸗ 
Berft wenig junge Hiſtoriker katholiſchen Glaubens 
in Preußen finden. — Franzoͤſiſche Blätter melden, 
Herr Breſſon würde nicht nach Berlin zurüͤckkeh⸗ 
ren, hier iſt man jedoch vom Gegentheil um ſo 


mehr überzeugt, da nicht allein Briefe melden, daß 


der Geſandte nur die Taufe des Grafen von Paris 
abwarten werde, ſondern man auch mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, daß, obwohl ſeine Beihuͤlfe den 
Sieg des Miniſteriums Guizot⸗Soult geſichert hat, 
er dennoch ſich niemalg deſer Coalition anſchließen 
wurde. — Die Landtagsverhandlungen von 
Preußen u. Poſen haben in der letzten Woche 
hier hohes Intereſſe durch die Debatten über allge: 
mein wichtige Gegenftäude erhalten. Die Verfaſ⸗ 
ſungsfrage, welche zur Sprache gebracht wurde, 
iſt in beiden Provinzen durch die verſchiedenſten 
Motive befeitigt, aber während man in Poſen ganz 
vom Polniſchen Standpunkte dagegen ankaͤmpfte, 


gr" 


zeigten die Preußiſchen Stände einen eben fo whr. 
digen und verftändigen als loyalen Siam Inden 

fie dem andringenden Verlangen die ſchoͤne Antwort 

ger. man 2 5 dich was der Koͤnig thue, 
er aus eigenem Entſchluß die Bahn des Fo 

tes betreten habe. g a e e 


Breslau den 14. April. Durch die der Wahl 
des Fuͤrſtbiſchofs vorhergegangene Vorwahl des 
Kapitels find zwoͤlf Kandidaten zuſammengeſtellt 
worden, deren Namen mit Beifügung der erlang⸗ 
ten Stimmenzahl fie) bereits in den Händen des 
Koͤnigs befinden. Unter ihnen fehlen Diejenigen 
nicht, deren vermuthliche und wahrſcheinliche Kan⸗ 
didakur ein früherer Bericht erwähnte, Namentlich 
ſind drei von den dort Genannten (Fiſcher, Knauer 
und Foͤrſter) mit der groͤßten Majorität, faſt mit 
Einſtimmigkeit, auf die Lifte geſetzt worden. (Br. Z.) 


N Neuerdings hatte ſich die Deutſche Preſſe, nament⸗ 
lich in Suͤddeutſchland, im Deutſchen Geiſte, dem 
linken Rheinufer und dem Franzoſenthum 
gegenüber geregt; dies hat aber das freie Frank⸗ 
reich, deſſen Journale fo zuͤgellos und obenein ſo 
kenntnißlos und ungeſchickt uͤber uns und unſere 
Zuſtände urtheilen, ſehr übel genommen. Wir hoͤ⸗ 
ren aus guter Quelle, daß der Franzoͤſiſche Geſandte 
in Baden, Marquis v. Eyragues, heftige Veſchwer⸗ 
de führt, auf ſtrengere Cenfur dringt, zum Erloͤ⸗ 
ſchen der „Deutſchen Volkshalle“ weſentlich beige⸗ 
tragen hat, und jetzt namentlich die neuentſtandene 
„Oberdeutſche Zeitung“ bedraͤngt. Es ſcheint for 
gar, als wolle die Badiſche Regierung ſich dieſen 
Reklamationen nicht ganz entziehen, obwohl man 
hofft, daß ſie die Drohungen des Herrn Marquis 
abweiſt. Aber es verdient bekannt zu werden, wie 
das freie Frankreich gegen die Regungen in 
Deutſchland die ſtrenge Cen fur zu Huͤlfe ruft. 
Bei dem gegenwärtigen Schwanken der Papiere 
an den Boͤrſen, wodurch ungeheure Summen ver⸗ 
loren und gewonnen werden, erinnern wir uns eis 


nes Vorfalls in Paris unter der Reſtauratſon. Ein 


General, der haufig bei Hofe war, beſuchte eines 
Morgens einen berühmten Bankier und ſagte dem- 
felben unter andern? „Ich war eben im Schloſſe, 
wo man die Nachricht von einem ſehr wichtigen 


Ereigniſſe erhalten hat, das bis jetzt noch Nieman⸗⸗ 
dem bekannt iſt, Abends aber abrfehinlie e 


fuͤhrlich bekannt werden wird.!“ — „Und j 
iſt dieſes Ereiguiß 2“ fragte der Bankier. — „„Die 
Türkiſche Flotte iſt von den Franzoſen, Engländern 
und Ruſſen bei Navarin völlig geſchlagen und zer⸗ 
ſtuͤckt worden.“ — „Wirklich!“ entgegnete der Dans 
kier mit gleichgiltiger Miene. „Verzeihen Sie, Herr 


General, daß ich Sie einen Augenblick allein laſſe, 
ich bin ſogleich wieder bei Ihnen.“ — Der Gene: 
ral blieb eine halbe Stunde allein, wunderte ſich Br - 


ſehr über die lange Abweſenheit des Bankiers und 
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Dieſer Topf 
lauer Kaffeekanne, die fo viel Kaffee faßt, daß man 


hat, 


e 


Ire, belragen 


ehen, aber die Thuͤre war verſchloſſen. 

e Seen kam; er oͤffnete das Fenſter, 

das in den Garten ging, und rief aus allen Kraͤf⸗ 

ten, aber Niemand erſchien. Erſt nach einer zwei⸗ 

ſtündigen Haft kam der Bankier zu ihm zurüd und 

ſagte: „Verzeihen Sie, Herr General, daß ich Sie 

etwas länger warten ließ, als meine Abſicht war, 
da ich fortging ...“ — „Etwas länger? zwei lange 

Stunden! Wollen Sie mir erklaͤren, was dieſe My⸗ 

ſtifikation zu bedeuten haben ſoll?“ — „Sie be⸗ 


deutet, daß ich für Sie und für mich arbeitete. Ich 


begab mich mit Ihrer Nachricht an die Boͤrſe; um 
aber Gewinn zu ziehen, mußte das Geheimniß ſtreng 
bewahrt werden. Nun glaube ich, daß die Ver⸗ 
ſchwiegenheit eine der gebrechlichſten Tugenden bleibt, 
deren man nicht eher völlig ficher iſt, als bis man 
ſie unter Schloß und Riegel hat. Sie werden mir 
wegen dieſes Mißtrauens nicht zuͤrnen, das ſowohl 
in Ihrem als meinem Intereſſe war, denn ich habe 
Sie bei meiner Spekulation zum Compagnon ge⸗ 
macht und hier iſt Ihr Antheil an dem Gewinne.“ 
Und der Bankier legte darauf dem General 50 Stüd 
1000 Frs.⸗Billets hin. 5 
Ein faſhionabler Pferdekenner in London hat eine 
beſondere Vorliebe dafür, die Leute von dem Pferde 


ch angenommen. 


Corps Lon 12,000 Mann mit Suppe zu verfchen, 
Bunz⸗ 


damit 11,000 Kaffeeſchweſtern glücklich machen kann. 


Das Leben berühmter Männer, von Plutarch 
welches Dubois in Paris herausgiebt, iſt die reichſte, 


koſtbarſte Ausgabe, welche die Biblio manie erſinnen 


konnte. Alles, was die neuere Bilderſucht erdacht 


wurde aufgeboten, um eines der ſchoͤnſten 
erke des Alterthum prachtooll zu Kanten. 
755 Bay, id ſich eine Idee von der Ausſtattung die⸗ 
15 ches machen koͤnnen, wenn nran erfährt, daß 
Jer Preis eines 1 nicht weniger als 75,000 
wird. 2 


{ 
\ 


er Den unbekannten Gläubigern der am Alten Fe⸗ 
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Ein Englifcher Gelehrter, Jacob Samuel, hat 
in einem eben in London erſchienenen Werke bewies 
fen, daß die Juden in Dagheſt au, am Caspi⸗ 
ſchen Meere, die Ueberbleibſel der zehn 
Stamme Iſraels find, Gruͤndliche Gelehrſam⸗ 
keit und der Aufenthalt von zwei Jahren als Miſ⸗ 
ſionair in Dagheſtan haben ihn in ſeinen Forſchun⸗ 
gen unterſtützt. Das neue Teſtament iſt ihnen 
ganzlich unbekannt, dabei zeichnen fie ſich durch 
eine edle Toleranz gegen die Chriſten aus, die man 
ſonſt ſelten bei den Juden des Orients findet. 


. ñ ñ 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der Anna Rofine Seif: 
fert, fruͤher verwittwet geweſenen Wandelt, ge⸗ 
borne Fengler, aus Kurnik, iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden, 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht 

am Sten Juli 1841 Vormittags 


um 9 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Gi⸗ 
zyeki im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. i \ 
Schrimm den 24. November 1840. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
entliche Bekanntmachung. @ 


bruar 1837 zu Rawitſch verſtorbenen Charlotte 
Caroliye verwittweten Rittmeiſter v. Biale⸗ 
ska geb. Engelhardt, wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge⸗ 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche bin: 
nen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit nach §. 137. und folgenden Theil J. Titel 17. 
Allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben, 


nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils, werden verwies 


ſen werden. 
Rawitſch den 1. Februar 1841. A 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 
. Bekanntmachung. 
Mittwoch am 21ſten d. Mts, früh 9 Uhr wird 
auf dem Kanonenplatz zu Poſen ein auszurangiren⸗ 


des Pferd oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 


Das Kommando der Iſten Abtheilung 
ter Artillerie⸗Brig ade. 2 


ungarisches Schaaf- und Woll 
Waschmittel. | 


Dieses von frühern Jahren genügend aner- 


kannte Mittel verkauft den Gentner à 18 Rtlr. 
Jos; Jacob Flatau in Breslau, 


> 
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Aufträge hierauf nimmt zur geschwindesies 
Ausführung an 
A. J. Flatau in Posen. 
Auch steht bei demselben ein Posten Na- 
rum carbonicum zum Verkauf. se 
Rn a ———— —-—-—- — — ESSEN 
Tee 
7 Neue Erfindung. + 
e En e e 
Endlich iſt es mir durch mein ſtetes Bemü⸗ 2 
hen gelungen, vielſeitigen Klagen abhelfen + 
zu koͤnnen, indem ich ein unfehlbares, allent⸗ £ 
halben noch unbekanntes Mittel erfunden habe, 
wodurch ich allen denjenigen Perſonen, welche 
durch Schwäche oder Krankheiten das Haar 
verloren haben, oder zu verlieren Gefahr lau⸗ 
fen, ohne irgend eine Pomade oder ſonſtige 
Oele das Haar in früheren guten Zuſtand wies 
der zuruͤckverſetze. Meine Wohnung iſt noch 
wie en am alten Markt No. 66. Bel⸗Etage. 
J. Cas pa ri, 
Artist en cheveux. 
— . 


Mehrere Sorten feine Cigarren und friſchen 
Moſtrich erhielt 
J. J. Meyer, 


No. 70. Neue⸗Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Die in meinem Hauſe Markt No. 89. eingerich⸗ 
fete Deſtillation habe ich wiederum fur eigene Rech⸗ 
nung übernommen, und ſteht ſolche fuͤr Jeden zum 
Deſtilliren bereit. J. Kantorowicz. 
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re EEE TEE x ——— — TEE TESTEN 
Sonntag den 18ten April 1844 i 


Namen wird die Predigt halten: 9. bis 18. April 1841 find: 
der ee nee 27 rege . 
; : geboren: geſtorben: getraut: 
Vormittags. Nachmittags. ß ð— 
bah en RR, 3 | 8 f A«Jnaben.] Mädch. Hefte Geſch. 


St. Adalbert⸗Kirche 
den 23. April 


St. Martin = Kirche 

Deutſch⸗Kath. Kirche. 
Dominik. Kloſterkirche 
Kl. r barmh. Schweſt. 


Manſ. Balcerom 
Can. T. Kilinski 


PR Kamiensfi 
eiftliche an 
Geiſtl. Sobkowiez 

= Manf. Balcerowski 


Evangel, Kreuzkirche Hr. Prediger Fidel r. Superint. 8 cher 5 9 5 
Evangel. Petre Kirche © a Super. ® f 4 — — 1 
Garniſon⸗ Kirche Se One = 44 — 2 — 
E red. Niefe 
Confi tm 
Domkirche = 5 Wieruſzewski — 4 3 2 1 
Pfarrkirche = Def. Zeyland — 5 3 2 = 


Nun u 


= Geiſtl 


ski 
dent h Hr. Reg. Pohl 
pol In ef Grandke 


Um im Schützenhauſe Ordnung einzufhhren, fand 
ich für noͤthig, des Sonntags zum Tanz Entree zu 
nehmen, und lade Freunde und Goͤnner hoͤflich ein. 

W. Falkenſtein. 
Fr ⁰ pff pp / / / no 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und’ Geld - Cours - Zettel. 
Preuss. Cour. 


rief. Geld, 


Dien 13. April 1841. 


Staats-Schuldscheme ..... f 4104 1055 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 100; 1005 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 82% 82% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35 e 1017, 
Nemn. Schuldverschreibungen 5 33 1013 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 [103% 103 
Elbinger ooo 35 100 — 
Danz. dito v. in I. — 48 je 
Westpreussische Pfandbr iefe.. 35 11013 |101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. | 4 — 71055 
Ostpreussische dito 34101410145 
Pommersche dito 35 103 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1035 2 
Schlesische dito 32 1023 — 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1264 | 125% 
dio. dito. Prior. Actien ,.. 43 — 1014 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. — 113＋7 | 1125 
dto. dto. Prior. Actien .. — 102% — 
Berl, Anh. Eisenbahn ....». — 1072 — 
dto, dto. Prior. Actien 4 1023 
Düss. Elb. Eisenbaen 8 p 
dio. dio. Prior. Actien 85s — Blur 
Gold al marco — — 2095 
Friedriehsd ort — 13% 13° 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 8 73 
Bison — 3 4 


In der Woche vom 


Pawelke 


